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ße t r .  : " N F L I ~  Methoden d e s  qeqenseit iqen Aufmarsches ' '  (ARPO V. 3 1 .  12. 1170) 

In dem Artikel  w i r d  davon gesprochen ,  dal! d ie  Bürokrat ie  b i s  z u  e inem gewissen G r a d e  
in den sozia l i s t i schen Ländern notwendig w a r  f ü r  d ie  gesel lschaf t l iche  und ökonomische 
Entwicklung. Dem kann ich zust immen.  Ich bin auch d e r  Ansicht ,  daß  d e r  w e i t e r e  Auf- 
hau d e r  sozia l i s t i schen Wirtschaft d ie  Ini t iat ive d e r  werktät igen Massen  e r f o r d e r t .  
Aber - es i s t  nicht nur  d ie  technologische und admin i s t ra t ive  Leitungsschicht,  die d e n  
in Richtung zum Sozia l i smus s i ch  entwickelnden Massen  entgegentri t t .  

In dem Artikel  wird  ein Gegensatz kons t ru ie r t  zwischen d e r  technologischen und admini- 
s t ra t iven Leitungsschicht und d e r  kommunist ischen Par te i .  Ich s t e l l e  d i e  F rage :  Wer ist 
politisch verantwort l ich f ü r  a l l e  Beschlüsse,  d i e  gefaßt werden,  auf welchem Gebiet  
0.5 i m m e r  s e i ?  Doch d i e  Par te i .  Und w e r  i s t  d i e  Par te i ,  bzw., w e r  führ t  dort das le tz te  

w t ?  Doch Poli t iker ,  d ie  ich  nicht aufziizRhlen brauche.  

Was zudem d ie  Lage in den sozia l i s t i schen Ländern c h a r a k t e r i s i e r t ,  ist d i e  enge  Verfil- 
zung d e r  politischen, d e r  adminis t ra t iven und d e r  technischen Bürokrat ie .  Eine Verfil- 
zung, d i e  viel  we i t e r  geht  als in  d e r  westl ichen Welt. D e r e n  Techniker r;er Administre-  
t e u r e  br:,uchen keineswegs e i n e r  P a r t e i  anzugehören,  u m  K a r r i e r e  zu  machen.  D a r u m  
klinnen d i e  jeweils herrschenden Politiker d i e s e  auf i h r e n  Platz ve rweisen ,  f a l l s  es not- 
wendig i s t .  

Eine Regenerierung d e r  Bürokrat ie  in den sozia l i s t i schen Ländern,  wor in  ich  also auch 
d i e  kommunist ische Par te i  e inbegre i fe ,  i s t  na tür l ich  möglich. Die  CSSR w a r  auf dem 
W q e  dahin. Aber auch  nur  auf dem Wege. D a s  Endziel muß s e i n  die Selbstverwaltung d e r  
Produzenten. War es nicht  d i e s e  Perspektive,  d i e  d i e  poli t isch Verantwort l ichen i n  der 
Sl_r e r s c h r e c k t  hat? D e m  es waren  wohl d i e s e ,  die den Einmarsch in  d i e  CSSR beorder t  
haben. 

; Juqoslawien angeht ,  so ist es nicht  d ie  f inanziel le  Unterstützung d e r  USA a n  s i c h ,  
2 die  politischen Grundlagen des Landes un te rmin ie r t .  Es kommt  v ie lmehr  auf d ie  

V ~ r w ~ n d u n g  d e r  Gelder  an. 

Jugoslawien ha t  auf den Fremdenverkehr  g e s e t z t  in  d e r  Hoffnung auf aus ländische  Valuta. 
Diese  Spekulation hat  s i c h  a l s  r icht ig  e rwiesen .  Womit man  mögl icherweise  nicht  ge- 
rechnet  hat ,  s ind d i e  Folgen e i n e r  solchen Politik. Dazu gehören d e r  Ausbau d e s  S t ras -  
seinnetzes, der Bau von Hotels und Gasts tä t ten ,  d ie  Eröffnung von Tanzdielen und Nacht- 
klubs. Das  e ine  z ieht  d a s  a n d e r e  m i t  s i ch .  Die  Folgen e i n e r  s o  kurzs icht igen Politik 
können keine a n d e r e  s e i n  als d i e  in d e r  westl ichen W e l t  i n  Bezug auf den  uneingescluänk- 
ten Kalif und %si tz  von Privatautos.  Die  g e s a m t e  Wirtschaft e r h ä l t  e i n e  Schlagseite .  
Soziale und kulturel le  Ausgaben müssen  zurtickstehen. Und das h a t  pol i t i sche  4.uswir- 
kungen . 

E i n e  A n t w o r t  

Dem Schreiber  d e s  Briefes ist zu danken f ü r  s e i n e  k u r z e  auf b e s t i m m t e  Punk"c rdes  Ar- 
t i k ~ l s  eingehende Kri t ik .  S o  e rgeben  s ich  Ansätze  zu e i n e r  fruchtbaingenden Diskussion.  
Zur Sache se lbs t :  D e r  ARPO-Artikel s k i z z i e r t  den  gesel lschaft l ichen Grundwiderspruch 



zwiaclun der ~ ~ a s s 6  und d e r  RUrokraUe in  cbn sozialistischen Wndern itnd wn:.;' 
dann auf dFo V ~ m c h ß  des h p e r i a l i s m u s  hin, die80 ;>egensätze auriaumtmn. Fs hebt 
den his tar isch -'.M fol'tachrittlichen Charakter der Fllrokratfe Blr Ci.?. gctsel1nchnff.- 
l iche und Miosaonsiacb Entwicklung ebenso hervor ,  wie dessen Umschhq i r n ~  Gegenteil. 
Im 3. Abrints Tmltn 3 auf Seite 1 wird d e r  Wldorsprfich irn ökonomb«chen ,%reich 
aufgezeigt, wobei nntiirlfch nicht vergessen werden darf, da8 d e r  gesamte  gese11schaft- 
l iche t h r b e u  umgewazt  werden muß. 
Im 4. Absatz wird dann ganz allgemein auf d ie  geschichtliche Aufgabe d e r  Massen und 
d e r  Kommunistischen Partei  hingewiesen, wobei gerade  d i e  Zukunft d e r  Partei  von d e r  
Erfüllung ih re r  Aufgabe a l s  Vorhut des  Proletariates abhängig gemacht wird. 

"Die Kommunisten sind a l so  praktisch d e r  entschiedenste immer  we i te r  treibende Teil 
d e r  Arbeiterpartkien a l le r  Länder, sie haben theoretisch vor d e r  übrigen Masse des  
Proletariates die Einsicht in die  Bedingungen, den Gang und die  allgemeinen Resultate 
d e r  proletarischen Bewegung voraus.  Der  nächste Zweck d e r  Kommunisten i s t  derselbe 
wie der  a l le r  übrigen proletarischen Parteien: Bildung des  Proletariates zur  Klasse ,  

-b 

Sturz d e r  Bourgebihieherrschaft, Eroberunq d e r  politischen Macht durch das  -- Proletariat".  
(Kommunistisches Manifest) 

Die  Herrschaft  des  Bürgertums und des  Feudalismus i s t  in  den soziali i t ischen Ländern 
überwunden. Die politische Macht (wenigstens in den Ostblockstaaten) wird in Wi r t -  
schaft ,  Staat und Politik bürokratisch für  d a s  Proletariat  ausgeübt - eben f ü r  , nicht 
V o n  dem Proletariat. Die Politik d e r  Bürokratie i s t  es, die  gesellschaitlicl:.e Entwicklung 
und die  Tätigkeit d e r  Menschen zu reglementieren. Gegen diese  Reglementierung bäumen 
sich die Massen auf, einfach weil s i e  materiell  spüren und erkennen lernen,  dan d i e  
Bürokratie immer  uniähiger wird,  die gesellschaftlichen Probleme zu lösen. E s  i s t  d ie  
Aufgabe d e r  KP, die Arbeiter als Klasse  zu organisieren und s i e  zu führen, die Gesell- 
schaft nach ihren Bedürfnissen umzugestalten. (Die Partei  hat keine von den Interessen 
des gesamten P r o l ~ t a r i a t e s  getrennte Interessen) .  

Ist  hier ein Widerspruch konstruiert? Der  Schreiber des  Briefes wird mi t  d i e se r  abstrak- 
ten Erklärung natürlich nicht zufrieden sein. Für ihm sind die  Parteien identisch mi t  del-r 
Bürokratie. Die Biirokratie, auch in d e r  Partei ,  ist his tor isches  Resultat, wie A. m a l -  
heimer an anderer  Stelle d e r  ARPO Nr. 1/71 aufzeigt, und wie es in d e r  ARPO schon oft- 
mals  e rk l ä r t  wurde-Ebenso ist es geschichtliches Resultat, daß die  ökonomischen Bedin- 
gungen - nRmlich die Produktivkräfte - in den sozialistischen Ländern soweit entwickelt 
sind,  daß es dem Proletariat  ermwlicht ,  se lbst  Akteur se iner  Geschichte zu werden. 
Andererseits  wird die initiative d e r  Massen fü r  den Fortschrit t  zu r  Notwendigkeit. Sie  
zu forcieren,  bemühen sich al le  Kommunistische Parteien in den sozialist ischen Ländern 
se i t  Jahren.  Das sind d i e  wirklichen Hintergründe, unter denen die Auseinandersetzungen 
in  den Kommunistischen Parteien d e r  sozialistischen Länder stattfinden. Es qelit um 
die Methode zur  Lösung d ieser  Aufgabe. 

In der  KP Chinas führten die  Auseinandersetzungen zur  Sprengung i h r e r  Orpznisation. 
Die revolutionären Kräfte (die Kommunisten) trennten s ich  von den Parteimitgliedern,  
die an der  reglementierenden Methode festhielten und qualifizierten sich s o  a l s  kommu- 
nistische Avantgarde bei d e r  Umwälzung des  gesellschaftlichen f.J!xrbaus durch d a s  Pro- 
letariat .  Die KPCh war auch mi t  d e r  Bilrokratie verfi lzt ,  d e r  Widerspruch i s :  schon 
zwischen ihnen im Keim enthalten, er ist nicht konstruiert .  Vielleicht i s t  e c  ':esser, 
s ta t t  von der  Partei  ( a l s  Organisation) von den Kommunisten zu sprechen. 
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